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derfragen, kulturelle Identitäten, IDS in AfrikaAuseinandersetzung mMiıt Fremdaheit)
als auch eıner Ausdifferenzierung
VOTN Utopie In den Plural Jaf Derenthal

AIDS in Afrıka und die Rede von

Was hbleibt schließlich Theologin- ott Impulse einer Option für
mnen un Theologen Im hier skizzier- Menschen miıt HIV. Anhang mıiıt
ten globalen Setting? nstitutionel! Gebeten 1USs Kenila (Theologie und
mussen SIE als Verlierer und Verliere- PraxIis 13), Lit-Verlag, Munster
rinnen dem HIC kirchlicher, U, 2002, 176 eiıten, 15,90
akademischer und ökonomischer
/wange gesehen werden. Aber S AIDS hat hierzulande WEln nichtwerden auch MNMECUE Spielräume the- seınen Schrecken, dochologischer Fxistenz aufgezeigt: TA@- zumindest vie| VOoO der Aufmerk-ologinnen un Theologen leben Im samkeit der 880er un Q0er Jahre desAbseits aber SIEe leben als Arbei- etzten Jahrhunderts verloren. Finetergeschwister DbZwW. Arbeiterpriester,
auf den schwankenden Brettern he- durchgreifende Präventionspol tik,

Fortschritte In der medizinischentfrreiungstheologischer Selbstständig- Eindämmung der Virustätigkeit unkeit der In selbstgebauten der erfolgreiche Aufbau DSyYCHOSO-Gemeindeformen. zialer Netzwerke haben ewirkt,
dass AIDS kaum noch als wichtiges

DIie hier MmMarkierten Linıen kön- Thema der Gesellschaft un die (Jje-
men nicht die ülle der einzelnen staltung sexueller PraxIis gilt
eitrage wiedergeben SIe können
und sollen den | eser der die L eserIn

Wenn die Jährlichen eit-
Tage jJournalistisches Interesse

aber ZuUur eigenen Ortsbestimmung cken, dann VOT allem IM Blick auf
aNregen, durch kritisch-treue Aus- den »schwarzen Kontinent«. Hıereinandersetzung mMıt dem eigenen häufen sich düstere Nachrichten,Lebensweg SOWIE mıit der eigenen deren S_ und hoffnungslose In-theologischen Lebens-Authentizität. halte VOor lauter undifferenzierter

»Schwarz«-Malerei nicht [1UT die
Arnd Bünker tatsächlichen Geschehen statistisch

»objektivieren«, sondern zugleich
atıch verhindern, überhaupt eine
konstruktive Handlungsmöglichkeit

denken. Diese Berichterstattung
bewirkt den Eindruck, Afrika SEeI eben
nicht mehr helfen. EINZIg die FOor-
derung nach Kondomgebrauch (ger-

verbunden mMit dem rassistischen
Klischee des Sexprotzes ird erho-
ben, oft In einem Atemzug mıit einer
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Gesellschaften eın SO macht 6f fürKirchenkritik, die eher auf nhiesige
Konflikte mit dem Heiligen Stuh! den afrikanischen Kontext eine pluri-
rückzuführen Ist als auf eine Auseırn- forme Konstruktion des Verständnis-
andersetzung mMIıt den Sıtuationen Im 565 VOTIT] AIDS aUs, die verschiedene
subsaharischen Afrika. Wissenslieferanten (Biomedizin,

[ er Krankenpfleger un Theologe afrikanische Traditionen, globalisier-
laf Derenthal hat eigene Frfahrun- Moderne umfasst.
sCcn In der Degegnung mMiıt Vo AITDS Derenthals Blick auf die kirch-
hbetroffenen Menschen In Kenıa wäh- liche Reaktion auf AIDS zeigt eıne
rend seINes dortigen Fınsatzes als differenzierte Wahrnehmung. DITZ
Missionar auf /eıt Zu Anlass g — PraxIıs der Kirchen ist vielfältig un
NOoMMEN, AaUuUs$s soziologischer, theo- Fınwidersprüchlich. Durchgang
logischer und pnastoraler Perspektive durch verschiedene Aufklärungspro-
die Herausforderung AIDS In Afrika STaMMC zeigt unterschiedliche (IM-
In eıner Studie aufzugreifen. gangswelsen mıit AIDS, die jeweils

[ )as inhaltlich un sprachlich S5C[11- auf andere Voraussetzungen De] der
Krankheitskonstruktion schließensible und methodisch klar geglieder-

Buch gibt dabe! STEeTS Rechenschaft lassen. Bel Kathol isch-kirch ichen
Verlautbarungen hält DerenthalVOT) der Vielfalt der Perspektiven, die

auf das Phänomen AIDS Anwendung VOT allem fest, dass AIDS kaum als
finden Derenthal elingt ©S; durch wichtiges Thema zentrale Bedeutung

erhält. Als Mitte! des Schutzes WEeT-diferenzierte Reflexionen voreilige
Urteile verhindern, un zugleich den allein die eheliche Treue und
l eitlinien für eıne helfende und csoli- die Keuschheit genannt. Kondome
darische PraxIıs entwickeln. werden Dpseudowissenschaftlich als

ungeelignet verbrämt. Anhand VOT)Serin Ausgangspunkt Ist eine kri-
tische Sicht auf die Konstruktion Stellungnahmen afrikanischer Theo-
VON Krankheit [Das favorisierte logen ird dagegen aufgezeigt, dass
ropäische Modell eines biomedizi- die Auseinandersetzung mıit AIDS
nischen Verständnisses konkurriert durchaus auch ihren produktiven
mMiıt anderen odellen, dem der Niederschlag n theologischen Fnt-

würtfen findet. Fur die PraxIis werdenBalancemedizin (Krankheit als Fol-
SC des Ungleichgewichts zwischen EmMpowerment (auch Zu Gebrauch

unFinzelmensch und Umwelt) Vo ondomen), kultureller und p —-
dem der Punitivmedizin (Krankheit Iıtischer Widerstand traditio-

nelle afrikanische gesellschaftlicheals Strafe In einem Tun-Ergehen-Zu-
sammenhang). Derenthal verleugnet Ausschlussmechanismen, mehr In-
ZWar nıcht seIne biomedizinische kulturation und eın Verständnis Von

Kirche als heilende GemeinschaftHerkunft, |ässt sich aber durch die
foucaultsche Kritik Wahrheits- vorgeschlagen. Die Unterschiedlich-

keit der Ansätze spiegelt die Konflik-anspruch medizinischen ISsens
auf eiıne breiter angelegte Krank- Ivıtat des Themas auch innerhalb
heitskonstruktion In afrikanischen der Theologie.
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Aus Hiblischen Rekursen ent- ostmodernewickelt Derenthal dann cselbst drei
praktische UOptlionen: eine Option
für eine leidsensible Gottesrede, Theologsie
eine Option für eine kultureinge-
bundene Präventionsarbeit un eINe Gregor Marıa Hoff
Option für eine Dolitökonomische Diıe prekäre Identität des
Ursachenbekämpfung. Christlichen. Die Herausforderung

Hıer schließt ©F dann die rage postModernen Differenzdenkens
d wWIE AIDS In Afrika Kirche und für eine theologische Hermeneutik,
Gesellschaft In Deutschland anfragt Schöningh, erbDorn 2001

583°2 eiıten, 88,40und herausfordert. [ )as Dilemma,
dass Hilfe oft Abhängigkeitsstruk-
uren rfestigt, moöchte |)eren-
hal

Postmodern ird näufig gleichge-zugunsten eıner politischen mMıt eliebig, unverbindlich,Handlungsoption umgehen Hilfe
aus

gleichgültig un gerat dadurch In
Deutschland darf jedenfalls Verruf. Von einer solchen, sich die

nicht über die sOzi0Ökonomischen Mühen der Reflexion ersparendenStrukturen hinwegsehen, die In der Lebenseinstellung unterscheidet sich
Wahrnehmung VOT AIDS he- fundamental, bedeutende
rücksichtigen sind, un [11US$5 kirch-
licherseits eInem weltkirchlichen

Denker der egenwa ringen.
Postmodern Ist auch nicht enn-Solidaritätsbewusstsein wIıe eıner

gesellschaftlichen globalen Verant- zeichnung eIıner Epoche, sondern
bezeichnet eiıne denken, derwortungspraxIs ftühren jede Identität unauflöslich In eine
Differenz eingebunden ist Identi-

F-ınen besonderen KEeIzZ erhält das fizieren Ist differenzieren: ich he-
Buch durch die afrikanischen Stim- zeichne e  / indem ich ES VOT
[nen\n selbst, die Derenthal Wort anderem unterscheide. Identitizieren
kommen l Äässt- Im Anschluss Eel- ist hne differenzieren nicht MOß-

lich [ Dieses Denken Ist radikal de-1671 Koman Meja Mwangıs Die ach-
te Plage) wird die eurozentrIi- ontologisierend das heißt VOo'
sche PraxIis eine liıterarische Quelle Dingen, Sachen, VOT) »S gibt« un
aus Afrika erschlossen. Zudem hat »Clas Ist ein«, Ist VOT) eiInem Prozess
Derenthal In Kenila Briefe (oOtt pbermanentem Identifizierens un
SOWIE Gebete VOoT' Afrikanerinnen Differenzierens die Rede
und Afrikanern gesammelt, die Im Warum dies ist, macht Haoff
Anhang des Buches eınen vielstim- Differenzmarken deutlich, die
migen Findruck VOT] der religiösen jegliche Welt- un SelbsterfassungVerarbeitung der AIDS-Herausforde- unausweichlich durchziehen. Fine
1UuNg wiedergeben. Banz wesentliche Differenzmarke Ist

Sprache. Sprache, un mMıiıt ihr KOM-
Arnd Bünker munikation, bildet eın In sich g —


